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Annahme der Lohnsteuersenkung
Auch der Reichsral gibt seine Zustimmung

Württemberg beantragte Einspruch.
TU. Berlin,  20. Juli . In der öffentlichen Vollsitzung

des Reichsrats am Donnerstag nachmittag nmrdc die von
Reichstag beschlossene Lohnstcucrsenknng mit 88 gegen 8V
Stimmen angenommen. Dagegen stimmten die Vertreter
Ostprenßens, Brandenburgs , Pommerns , Nicdcrschlesicns,
Westfalens, Bayerns , Sachsens, Württembergs,  Thü¬
ringens und Oldenburgs.

Der Vertreter Bayerns , Gesandter von Preger,  be¬
gründete die ablehnende Haltung seiner Regierung damit,
daß durch die Steuersenkung der aus das äußerste ange¬
spannte Haushalt der Länder in Unordnung geraten würde.
Der Schaden, der den Ländern entstehe, stehe in keinem Ver¬
hältnis zu der Entlastung der einzelnen Steuerpflichtigen.
Dieser Auffassung schlossen sich die Vertreter Sachsens,
Württembergs,  Thüringens und Oldenburgs im we¬
sentlichen an. Freiherr von Gayl gab im Rainen der preus,
fischen Provinzen Ostpreußens, Brandenburg , Pommern,
Niederschlesicnsund Westfalens die Erklärung ab, daß auch
nach Ansicht der genannten Provinzen das gesamte Steuer¬
system einer einheitlichen Neuregelung mit dem Ziele einer
Erleichterung und Senkung unterzogen werden müsse. Sie
könnten aber eine Vorwegnahme der Lohnsteuer nicht gut¬
heißen. Es folgte dann die bereits gemeldete Abstimmung.

Der Neichsrat erteilte ferner dem Gesetz über Einstellung
des Personalabbaues und Aendcrung der Personalabbau-
Verordnung sowie dem internationalen Nebereinkommen
über die Gleichbchandlung einheimischer und ausländischer
Arbeitnehmer bei Entschädigung aus Anlaß von Betriebs¬
unfällen und Berufskrankheiten seine endgültige Zustim¬
mung. Genehmigt wnrdeqdie Prägung von Neichssilber-
münzen als Erinnernngsmllnzen aus Anlaß des lOOOjähri-
gen Bestehens von Dinkclsbühl . — Die nächste Sitzung des
Neichsratcs findet voraussichtlich erst am 27. September statt.

Deutsche Rechtshoheit am Rhein?
TU. Berlin , 20. Juli . Das Reichsgesetz über Waf¬

fen und Munition,  das wie alle Neichsgcsetze der
Nheinlandkommissionzur Zulassung im besetzten Gebiet vor¬
gelegt werden muß, ist, wie der Lokalanzeiger aus Mainz
meldet, von dieser zugelassen worden, aber nur soweit, als

es den von der Rheinlandkommission gegebenen Vorschriften
über das Tragen von Waffen und Munition von Zivilper¬
sonen nicht widerspricht. Damit gelangt ein nicht unwesent¬
licher Teil des Neichsgesctzes im besetzten Gebiet nicht zur
Wirksamkeit, was eine weitere Störung der deut¬
schen Nechtseinheit  schasst.

Hinsichtlich der Strafverfolgung des verbote¬
nen Waffen - und Munitionsbesitzes  im besetz¬
ten Gebiet ist zwischen den deutschen und französischenGe¬
richtsstellen eine Vereinbarung dahin getroffen worden, daß
künftighin die Strafverfolgung von französischenGerichts¬
stellen nicht mehr erfolgt, wenn die deutsches Behörden
den Strafbaren in Einheit mit der strafbaren Handlung be¬
reits bestraft haben.

Allerdings sind die eingezogenen Waffen den französischen
Militärbehörden auszuliefern . In den Fällen, in denen die
Deutschen keine Strafverfolgung beantragen, behält sich die
französische Militärbehörde vor, de Waffenbesitz zur Abur¬
teilung heranzuziehen.

Felddicnstübunge« - er Besatzungsarmec.
TU. Frankfurt a. M., 20. Juli . Zwischen Mainz und Rtts-

selsheim fanden am Mittwoch größere französische Feldienst¬
übungen statt. Französische Truppen marschierten auf unter
Verwendung von Flugzenggcschwadern, Panzerautos , Ma¬
schinengewehrenund Feldartillerie.

Die Räumungssrage
Berlin zur Unterhauserklärung Chamberlains.

TU. Berlin , 20. Juli . Nach Ansicht politischer Kreise Ber¬
lins sind die Erklärungen Chamberlains im Unterhaus über
die Frage der Räumung deS Rheinlands in der Presse in
einer zum Teil nicht verständlichen Form wiedergegeben
worden. Infolgedessen glaubt man in Berlin , zu den Aeuße-
rnngen Chamberlains erst dann Stellung nehmen zu kön¬
nen, wenn der authentische Text der Ausführungen Cham¬
berlains vorlicgt. Abgesehen hiervon wird es doch als aus¬
serordentlich erfreulich bezeichnet, daß die Ränmnngsfragc
in allen europäischen Parlamenten , besonders aber in den
Parlamenten der an der Nänmrrrig der Rheinlands am mei¬
sten interessierten Mächte, nämlich England , Frankreich und
Belgien erörtert wird . Man hofft, baß die Erörterung nun¬
mehr im Fluß bleibt.

Kritik am Kelloggpakt
Eine Warnung aus Amerika

Die Furcht vor Bindungen.
TU. Ncnyork, 20. Juli . „Newyork Herald Tribüne " er¬

klärt, daß der Kellogpakt „ein gefährliches Instrument " sei,
das alles andere als geeignet wäre, den Weltfrieden seiner
Verrvirklichung näher zu bringen.
Der Pakt lasse in seiner vagen Tcxtgcstaltnng jede Möglich¬

keit offen.
Er laste eine Interpretation der Vertragsverletzungen ver¬
missen und sei daher praktisch undurchführbar. Der Pakt
stelle eine „Quelle künftiger Gefahren und Dispute" dar.
Der Vertrag in seiner ursprünglichen Form sei ein Vor¬
schlag Briands gewesen, um Frankreich in den Vereinigten
Staaten trotz deren Fernbleibens von der Genfer Ab¬
rüstungskonferenz eine gute Presse zn sichern. Anstatt die¬
sen Vorschlag glatt abzulehnen, hätten sich die Vereinigten
Staaten in Verhandlungen eingelassen, die geeignet seien,
Amerika in die europäische Politik zu verstricken.

Die Annahme der französischen Vorbehalte bcdeute
die Anerkennnng der territoriale » Bestimmungen
-cs unvollkommenen Versailler Vertrages nnd der
französischen Bündnisse, deren Zweck es sei, das

Versailler Diktat z« verewigen.
Die Folgen der Anregung des Friedenspaktes seien für
Amerika eine Bindung an die Interessen des europäi¬
schen politischen Habers und Einwiegung Amerikas in ein
falsches Sicherheitsgefühl, aus dem sich Ablehnung der
Flottenvorlage und die Propaganda zur Rüstungsvermin-
dernng ergäben. „Dieser Vertrag bindet unsere Hände",
heißt es, „dies ist der einzige Grund , warum Europa ihn
wünscht. Die Vereinigten Staaten bringen nationale , voll¬
kommen einseitige Opfer, wenn sie an diesem Vertrag fest-
halten." Das Staatsdepartement hätte die letzten Jahre be¬
nutzen sollen, selbst über die Kriegsnrsachcn anfznklären, es

hätte klarlegen sollen, daß die Aufgabe der Kriegspolitik
Opfer bcdeute und daß Zeitungen, die mit Kriegssensa-
tioncn ihre Anflage vermehrten, ein verderbliches Geschäft
betrieben. Der Pakt werde sicherlich unterzeichnet werden.
Aber es sei zu hoffen, daß sich der Senat weigern werde,
ihn zu ratifizieren . _

Zum Präsidenlenmord in Mexiko
Der Mord an Obregon eine Tat aus religiösem Fanatismus.

TU. Paris , 20. Juli . Wie ans Mexiko gemeldet wird,
erklärte Präsident Calles, der Mörder des Generals Obregon
habe gestanden, das Verbrechen aus religiösem Fanatismus
begangen zu haben. Calles versichert, daß die Beweise, die
die Negierung besitze, das Vorliegen einer „klerikalen Ak¬
tion" bestätigten. Er fügt« hinzu, die Negierung werde
weiterhin auf dem verfassungsmäßigen Wege bleiben.

Staatsstreich in Aegypten
Das ägyptische Parlament aufgelöst.

TU . London, 20. Juli . Wie aus Kairo gemeldet wird,
ist das Parlament durch königliches Dekret für drei Jahre
aufgelöst und der König mit gesetzgeberischen Vollmachten
versehen worden. Die Freiheit der Presse ist für unbestimmte
Zeit abgeschafft. Das Dekret ist vom König und von sämt¬
lichen Mitgliedern des Kabinetts unterzeichnet. Die für Frei¬
tag und Samstag festgesetzten Versammlungen der Wafd-
Partei sind verboten worden. Umfangreiche Vorsichtsmaß¬
nahmen sind von den Polizei - und Militärbehörden getroffen
worden, um die Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten.

Die Leiche Löwensteins gefunden
TU. Brüssel, 28. Jnli . Wie die Blätter melden, hat ein

Fischerboot an der belgischen Küste eine Leiche aufgefischt,
bei der es sich um die sterblichen Ueberreste - es aus seinem

Tages-Spiegel
Der Reichsrat hat gestern das Lohnstenersruknngsgesetzmit

38 gegen 38 Stimmen angenommen. Württemberg hatte
für Ablehnung gestimmt.

*

Chamberlains Erklärungen im Unterhaus über die Räu¬
mungssrage haben in Berlin große Beachtung gefun¬
den. Doch wartet man mit der Beurteilung , bis der
authentische Text der Rede vorliegt.

*

Der französische Vorschlag, den Kriegsvcrzichtspakt in Pm
ris zn Unterzeichnen, ist in Washington abgelehnt wür¬
den.

-i-
Jn Wien «ahm gestern das 18. Deutsche Sängerbundcsfest

mit einem gewaltigen Bekenntnis zur deutsche» Einheit
seinen Anfang.

*

Mussolini hat die gerettete „Jtalia "-Mannschaft mit No¬
bile nach Italien zurückSerusen.

*

I « diesem Herbst wird ein gemeinsames deutsches Land-
«nd Flottenmanöver an der Ostsee stattsinde«.

Privatflugzeug gestürzten Bankiers Löwen  st ein  han¬
deln soll.

Der Leichnam wurde durch einen Zufall auf der Höhe
von Cap Gris Nez etwa 10 Meilen von der Küste entfernt
treibend von Fischern gefunden, die wie alle Tage zum
Makreelenfang ausgegangen waren . Da die Leiche bereits
stark in Verwesung übergeangen ist, ist sie an die Oberfläche
des Meeres hochgctriebcn worden. Der Kopf des Toten
fehlt, ebenso sind anch die meisten Kleidungsstücke ver-
sch,Minden.

Unweiter in Oberbayern
Oberammergau unter Wasser.

TU . Berlin , 20. Juli . Wie die Abendblätter aus Weilheim
melden, steht das durch seine Passionsspiele in der ganzen
Welt berühmte Oberammergau vollkommen unter Wasser.
Durch einen furchtbaren Wolkenbruch wurden die Brücken,
die über die Laine führen, fortgerissen. Vor der Brücke zum
Elektrizitätswerk stauen sich die von den Fluten ange¬
schwemmten Baumstämme. Das Wasser verbreitet sich über
ganz Oberammergau . Infolge Kabelbruchs versagte auch
noch zu allem Unglück die elektrische Lichtleitung, so daß die
Nettungsarbeiten im Scheine der Fackeln vorgenommen wer¬
den mußten. Die in der Nähe liegenden Ortschaften haben
alle unter Wolkenbrüchcn zu leiden. Ueberall treten die
Flüsse ans ihren Ufern und bringen Hochwassergefahr mit
sich.

Hochwaflerverheeruugcn im Gebiet von Reutte.
TU . Innsbruck , 20. Juli . Das Hochwasser der letzten Tage

hat auch im Gebiete von Reutte große Verheerungen ange.
richtet. Die Straße von Reutte über den Plansee nach Am-
mermald und iveiter zum Schloß Linderhof wurde an meh¬
reren Stellen zerstört. In Reutte rissen die Wassermassen
einen Holzlagerplatz weg und schwemmte einhundert
Festmeter Holz fort . Auch an verschiedenen Gebäuden wurde
Schaden angerichtet.

Zngsentglcisnng auf der Arlbcrgbahn.
Auf der Arlbergbahn, auf der di« Gleise vor einigen Ta¬

gen durch Hochwasser zerstört wurden, entgleiste in der Nacht
zum Donnerstag ein Arbeiterzug, der zu der zerstörten
Bahnstelle fuhr. Ein Arbeiter wurde getötet und 8 andere
schwer verletzt, darunter einer lebensgefährlich. Eine große
Zahl weiterer Arbeiter erlitt leichtere Verletzungen.

Die Kommunisten empfangen Max Holz
TU. Berlin , 20. Juli . In den gestrigen späten Nachmit¬

tagsstunden sammelten sich in allen Bezirken Berlins die
Anhänger der kommunistischen Partei u. des Roten Front-
kämpferbundcs, um sich zur Feier der Haftentlassung von
Max Hölz nach dem Lustgarten zu begeben. Hölz selbst
wurde schon gegen 6 Uhr von der K. P . D.-Abteilung Wed¬
ding und den umliegenden Abteilungen der NachbarVezirke
am Brunnenplatz gefeiert. Vom Brunnenplatz ans zog
der von einem starken Polizeiaufgebot bewachte und ans der
Bevölkerung fortwährend mehr Zulauf findende Zug -um
Lustgarten.



Europa am Scheidewege
Bon Joseph Caillaux , früherem französischem Ministerpräsidenten

Nachstehende Ausführungen des französi¬
schen Staatsmannes in „La Nacion" verdie¬
nen besondere Beachtung, auch wenn man
nicht in allen Teilen mit ihnen überein¬
stimmt. Die Schriftlcitung.

In einem meiner Bücher findet sich der Satz „Man kann
seiner Zeit nur dienen, indem man ihr voranseilt ". Mei¬
ner festen Ucberzeugung nach wird der Politiker nur da¬
durch zum Staatsmann , daß er gewissermaßen seherisch den
Lauf der Dinge voraus zu ahnen vermag. Ohne sich durch
die öffentliche Meinung beeinflussen zu lassen und sich um
Beifall oder Tadel der Menge zu kümmern, muß er darauf
bedacht sein, seine Zeitgenossen vor den Gefahren zu ivarnen,
die er kommen sieht. Doch das Prophctenamt ist nicht leicht.
»Ans den Vorläufer wartet stets schon der Senker", habe ich
an anderer Stelle gesagt. Auch ohne gründliche Geschichts¬
forschung wird man die Gefahren kennen, denen alle die.
jenigen ausgesetzt waren und häufig auch erlegen sind, die
kühnen Mutes den Leidenschaften, den Jrrtümern , der Illu¬
sion und dem Haß der Menge zu trotzen wagten.

Indessen können die vom Schicksal einmal dazu Bestimm¬
ten sich der ihnen vorbehaltenen Aufgabe nicht entziehen.
Eine innere Macht treibt und stützt sie. Jeder fühlt heute
daS Bedürfnis , auf die Frage , was aus Europa in zehn
Jahren werden wirb, eine Antwort zu suchen.

Ein Jahrzehnt ! Wahrlich, eine kurze Spanne Zeit. Es
ist zu befürchten, daß auch nach Ablauf dieses so knappen
Zeitraums die Alte Welt sich noch nicht von der Betäubung,
in die der Weltkrieg sie gestürzt hat, erholt haben wird. Be¬
zeichnend für das heutige Europa ist die völlige Teilnahm-
losigkeit seiner Völker. Es geht ihnen wie dem Schläfer, der
beim Erwachen noch die Schrecken des Alpdrucks fühlt.

Die Alternative : Europa muß sich einigen oder unter¬
gehen, hat wohl schon jeden denkenden Menschen beschäftigt.
Aber wie soll die Einigung zustande kommen? — Zunächst
muß man sich darüber klar sein, daß die üblichen politischen
Besprechungenund Verhandlungen nicht den geringsten Wert
besitzen. Auch geschriebene Vertrüge , selbst wenn die Staaten
sie rechtsverbindlich gemacht haben, sind nur von recht be¬
schränkter Bedeutung. Sie vergehen wie Nauch im Winde,
sobald der Sturm der Leidenschaften, der Erbitterung , der
Rivalität zwischen den Völkern losbricht. Um diesen Sturm
zu vermeiden, bedürfen die Vereinbarungen zwischen den
Staaten — deren Wert ich keineswegs unterschätze und denen
ich im Gegenteil große Bedeutung beimesse, weniger rvegen
ihres tatsächlichen Inhalts als wegen des in ihnen ange¬
strebten Zieles — einer zweifachen Unterstützung, einer psy¬
chologischen und einer wirtschaftlichen.

Während deS Weltkrieges wurde häufig die Ansicht laut:
„Wenn die sich in den Gräben gegenüber liegenden Soldaten
dieselbe Sprache gesprochen hätten, so wäre man schneller
zum Frieden gekommen." Die Völker Europas werden nie
ihre Sprachen aufgeben, aber sie werden eine Hilfssprachc
erlernen können. Wie Briand sagt: sie könnten lernen,
„europäisch" zu sprechen. Eine Welle gemeinsamer Ideen
könnte Europa überfluten, die nationalen Vorurteile hin-
wegspttlen und die Völker allmählich mit einer einzigen
Ideologie durchtränken, die sie schließlich beherrschen würde,
ohne daß deshalb die besonderen Ideologien der einzelnen
Länder aufgegeben zu werden brauchten. Die Aufgabe ist
schwer, und es obliegt den Intellektuellen , sie zum glücklichen
Ende zu bringen. Ich habe den Eindruck, daß der größere
Teil von ihnen sie erfaßt hat, und auf diese neue Renaissance
vorbereitet ist. Um sie zum Erfolg zu führen, wird man den

vielfach schon begonnenen Austausch von Studierenden und
Professoren noch viel weiter ansbauen , auf Konferenzen in
Berlin und Wien sich mit englischen und französischen, in
Paris und London sich mit deutschen Angelegenheiten be.
schäftigen und durch die Presse alles verbreiten müssen, was
zur Versöhnung der Völker beitragen kann. Vorher wird
aber noch eine Organisation zu schaffen sein, um die in den
einzelne» Ländern zerstreuten Kräfte, die sich dieser Auf¬
gabe widmen wollen, zu sammeln. Erforderlich ist, daß auch
die Regierungen durch ihre Universitäten, ihre Kultusmini¬
sterien und großen wissenschaftlichen Gesellschaftenim glei¬
chen Sinne arbeiten.

Aber so sehr ich auch an die Macht der Ideen glaube, so
sehr ich überzeugt bin, daß zurzeit in Europa unter den
geistig Eingestellten das Verlangen nach einer Einigung be¬
steht, so fürchte ich doch, baß diese Bewegung mir kümmerliche
Ergebnisse zeitigen wird, wenn nicht auch — materielle In¬
teressen sic anlreiben . Indessen beruhigt mich die Hoffnung.
Saß die Wucht der Tatsachen gebieterisch die Einigung der
Alten Welt verlangt , und daher glaube ich, daß die psycho¬
logische Unterstützung, die eine derartige Vereinbarung un¬
ter den Völkern nicht entbehren kann, ihr nicht fehlen wird.

Wiederholt ist gesagt, daß Europa sich im Laufe der
letzten hundert Jahre in eine gewaltige Werkstatt mit meh¬
reren hundert Millionen Einwohner verwandelt habe, die
nur dadurch Nahrung finden, daß sie die Erzeugnisse ihrer
Fabriken gegen die Produkte der Neuländer in Amerika,
Australien und Asien austauschen. Der Weltkrieg hat hier
eine Verschiebung bewirkt. Er hat die Völker, welche Europa
zu versorgen pflegte, veranlaßt , ihren Bedarf im eigenen
Lande oder auf außereuropäischen Märkten zu decken, vor¬
nehmlich ii; den Vereinigten Staaten . Dies ist der Punkt,
wo Europa sich auf sich selbst besinnen muß. Es gibt nur
einen Weg: es muß die Bedürfnisse seiner Bewohner in
einem Maße entwickeln, daß es innerhalb seiner Grenzen
den im Auslande verlorenen Markt wicderfindet.

Diese Verbrauchssteigerung setzt zwei Bedingungen vor.
aus : die Ausdehnung der einzelnen nationalen Märkte und
eine allgemeine Lohnerhöhung. Mit anderen Worten : die
Schaffung neuer Verbraucher in Europa und gleichzeitige
Erhöhung der Kaufkraft der Bewohner der Alten Welt . Die
Ausdehnung der Einzelmärkte erfordert den Abschluß libe¬
raler Handelsverträge , die allmählich zum Freihandel inner¬
halb Gesamteuropas führen und kriegerische Zusammenstöße
zwischen seinen Völkern verhindern müsse», genau wie der
Krieg zwischen den einzelnen Staaten der nordamerikani¬
schen Union zu einer Unmöglichkeit wurde, sobald nach
einem ernsthaften Konflikt zwischen zweien dieser Staaten,
der fast zum bewaffneten Zusammenstoß geführt Hütte, feier¬
lich festgelegt wurde, daß keine Zollgrenzen in dem gewalti¬
gen Gebiet zwischen dem Atlantischen und dem Stillen Ozean
geduldet werden können.

Man wird einwenden, daß die Alte Welt sich nie auf eine
Aufhebung der Zollgrenzen einlassen wird, da sich für den
Zollschntz allzu viele private Interessen einsetzen. — Sicher
dürfte der Widerstand gegen ein derartiges Freihandels¬
system schwer zu überwinden sein. Er geht vor allem von
den großen Feudalherren unserer Zeit aus , den Kohlen- und
Stahlkönigen . Aber darf man denn nicht hoffen, daß diese
ihre Einstellung ändern ? Werden nicht auch sie die Not¬
wendigkeit fühlen, sich zusammen zu schließen, und sich zu
verständigen? Die bereits bestehenden Kartelle, wie wir sie
auf dem Gebiet des Stahls und der chemischen Industrie ken¬
nen, sind vielleicht die Vorläufer eines internationalen Rie-

Mag auch die Liebe weinen. . .
Roman von Fr . Lehne.

64. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Allerdings , Fräulein Jutta ! Und deshalb auch

schien es mir ganz unmöglich, datz das schöne und stolze
Fräulein von Eggert sich mit einem so kümmerlichen
Dasein begnügen würde, an der Seite eines Mannes,
der gesellschaftlich und an Bildung so tief unter ihr
steht. Hhre Jugend und Schönheit würde bald ver¬
blühen, rm Kampf ums Dasein schnell verwelken! Ein
trauriges Los für ein Wesen, das nur zu einem glän¬
zenden Leben geschaffen ist. Das habe ich mir immer
von neuem als ihre Meinung vorgehalten , und doch —"

„Wer sagt Ihnen denn, datz ich aufgehört habe, so
zu denken?" fragte sie mit zuckenden Lippen.

Er hob die Schultern.
„Je nun, die Liebe ändert jeden Menschen! Und

der Herr Oberförster ist autzerdem dem Förster Berger
sehr geneigt. Das läßt sogar die Lächerlichkeit einer
solchen Verbindung ertragen ."

Sie fuhr bei seinen Worten Mammen ; auf ihrem
Antlitz kam und ging die Farbe ; stürmisch hob sich ihre
Brust . Eine tiefe Falte stand zwischen dm feinen
Augenbrauen . Sie schien nachzudenken.

Und er wählte seine Worte vorsichtig: jedes da¬
von mutzte dieses verwöhnte Mädchen in seiner Eitel¬
keit tödlich verletzen! Er kannte die Fraum . . .

Jutta hob dm Blick und sah ihn entschlossen an.
„Ich wiederhole: es ist alles Wahnsinn , was Sie

faseln. Kein Wort ist wahr !" sagte sie kalt.
„Dann geben Sie doch Beweise davon, datz Förster

Berger Sie nichts angeht ."
Fragmd sah sie ihn an . Er entgegnete langsam:
„Ich wützte wohl einen solchen — doch fragt es

sich, ob Sie ihn geben wollen oder vielmehr geben kön¬
nen."

„So fordern Sie ihn doch! Sie werden sehen, datz
mir Förster Berger ganz gleichgültig ist — ganz gleich¬
gültig," wiederholte Sie mit Nachdruck. „Datz gar kein
Anlatz ist zu den unsinnigen Vermutungen ."

„Es liegt in Ihrer Hand , diesen Gerüchten ent¬
gegenzutreten — mit einem Schlage."

„Wie soll ich das ? Ich kann doch nicht zu jedem
ins Haus gehen und sagen, es ist nicht wahr , was ihr
denkt."

„Nein ! Aber dadurch, datz Sie sich öffentlich zu
einem andern bekmnm, würden jene Gerüchte in nichts
zerfallen, die Ihre Eltern , erführen sie davon, unend¬
lichen Kummer bereiten würden. Der gute Ruf Jutta
von Eggerts mutz erhaben über alles sein — das ge-
ringste Aergernis in unfern Kreisen und Sie wären un¬
möglich, lächerlich gemacht. Das bedenken Sie wohl !"

Wieder dieses Wort ! Sie war blatz geworden. Sie
hatte ihn verstanden. Also dahinaus wollte er ! Und
er hatte sie in Händen — sie mutzte sich ihm fügen. Es
blieb ihr kein anderer Ausweg ! Dis Furcht vor dem
Skandal , vor der Lächerlichkeit, lietz sie dm Geliebten,
dessen einziges, höchstes Glück sie war , verleugnen! Denn
sich zu ihm bekmnm, das war doch unmöglich — —

Sie lietz es geschehen, dah Mar von Heilung ihre
Hand ergriff.

„Jutta , Sie müssen es längst wissen, wie sehr ick
Sie liebe! Diesen Flirt mit Förster Berger will ich
vergessen: ich weih, dah in einer solchen Abgeschieden¬
heit und Einsamkeit sich ein junges, lebenslustiges Mäd¬
chen wie Sie nach Abwechselung und Zerstreuung sehnen
muh! — Und ich denke, datz mein Name Schutz genug
für Sie gegm üble Nachrede ist."

Ihre Augen füllten sich mit Tränen . In Trotz und
Schmerz zuckte ihr Mund . Er bezwang sich, sie nicht
zu küssen — er war klug: noch immer war sein Ver¬
stand Sieger über seine Leidenschaft und sein Herz ge¬
blieben. Dieses blonde, graziöse, reizende Mädchen mit
dem sühm. trotzigen Gesicht liebte er — eine andere

senkonzerns, der, wenn er Wirklichkeit geworden ist, die Zoll¬
grenzen ganz von selbst zn Fall bringen muß.

Wahrscheinlichwird die so interessante Bewegung, die
sich am Hoiizcnt abzeichnet, erst jetzt richtig einsetzen, da der
Wettbewerb Amerikas Europa von allen Seiten zu erdrücken
droht . Um für ihren ungeheuren inneren Markt solide
Grundlagen zn haben, werden die amerikanischen Indu¬
striellen sich nnziveifelhaft genötigt sehen, die Alte Welt mit
ihren Erzeugnissen zn überschwemmen, wenn diese sie nicht
mit gleichen Waffen bekämpft. Es genügt nicht, daß Europa
sich nur mit Zolltarifen dagegen mehrt. Gleich der amerika¬
nischen braucht die europäische Industrie ausgedehnte Absatz¬
gebiete, um ihre Gestehungskostenzu verringern und gleich¬
zeitig die Löhne ihrer Arbeiter erhöhen zu können, die ja
ihre wichtigsten Abnehmer sind. Ferner muß es seine Me¬
thoden vervollkommnen, unwirtschaftliche Fabriken schließen,
die Ausstattung an Maschinen erneuern , kurz: den Betrieb
rationalisieren , was nur durch eine allgemeine Verständi.
gnng geschehen kann.

Es liegt in der Natur des Menschen, daß er zn derart
umfassenden Vereinbarungen nur unter Schwierigkeiten ge¬
langt, denn nur die harte Notwendigkeit bringt ihn dazu.
Die von den U. S . A. ausgehende Drohung wird Europa
zur Einigung zwingen, und so wird die Nene Welt gegen
ihren Willen der Alten einen wichtigen Dienst leisten.

Bin ich zu sehr Optimist, der allzu großes Vertrauen in
die menschliche Vernunft setzt, wenn ich hoffe, daß Europa
sich binnen einem Jahrzehnt auf dem Wege zum Zusammen¬
schluß befinden und nicht länger aus einem Nebeneinander
gieriger Völker bestehen wird ? Sicherlich wäre ich zufrie¬
den, wenn eS nach einer Dekade anfängt , die ersten Schritte
auf diesem Wege zn tun . Aber wird es sich wenigstens zn
diesem bereit finden?

Wenn innerhalb der nächsten zehn Jahre der von ge¬
wissenlosen Interessenten genährte Haß und das Mißtrauen
zwischen den Völkern nicht verschwinden, wenn Europa wet-
ter schläft, so ist sein Bestand ernsthaft gefährdet. Uneinig,
von Jnteressenkvnfliktcn und Leidenschaftenzerrissen, wirt¬
schaftlich abhängig, wird es zu Grunde gehen müssen. Es
gleicht heute dem Kranke», der ans Angst vor der Operation
jahrelang ein trauriges Dasein führt und immer hinfälliger
wird. Eine vorübergehende Besserung täuscht ihn zuweilen
über sein endgültiges Geschick hinweg, das seine Hartnäckig-
keit unabwendbar macht. — Angesichts dieser Uneinigkeit fällt
den nicht persönlich Interessierten — denen von jeher aller
Fortschritt in der Welt zu danken gewesen ist — die Aufgabe
zu, die öffentliche Meinung der Welt zn unterrichten und ihr
das Bild eines einigen Europa vor Augen zu halten. Sie
dürfen nicht müde werden, immer wieder z» betonen, daß der
Zusammenschlußder Völker der Alten Welt für sie eine Le¬
bensfrage bedeutet. Allen, die durch die Fehler des Ver¬
sailler Vertrages und der übrigen Friedensverträge ehrlich
bekümmert sind, muß bewiesen werden, daß bas Werk der
Diplomaten nur durch die Sicherung des Friedens und eine
gründliche Umgestaltung der Alten Welt wieder gut gemacht
werden kann. Dies läßt sich nicyt mit den Methoden einer
Politik erreichen, wie sie seit Jahrtausenden getrieben
wurde, die aber heute veraltet sind. In Zukunft darf es
keinen Streit über Grenzen mehr geben, da dann nur neu«
Ungerechtigkeitenan Stelle der alten treten würden. Ueber.
geordneten Organisationen wäre die Sorge für die Sicher¬
heit und den Schutz unterdrückter Minderheiten anzuver-
trauen.

Außerhalb des oben gekennzeichneten Weges gibt es
keine Möglichkeit des Bestehens für unser gemeinsames Ba-
terland Europa . Wenn es sich nicht anfrafft , steht ihm daS
Schicksal Babylons und Ninives bevor.

gab es nicht mehr für ihn . neben ihr. Mit heitzem Blick
umfatzte er die zierliche Mädchengestalt in der weitzen
Batistblus« und dem blauen Leinenrock.

Er zog sie näher an sich und sah in ihre zornfun¬
kelnden Augen mit lächelndem, nachsichtigem Blick.

„Weshalb antworten Sie nicht, Jutta ? Nur ein
einfaches Ja auf meine Frage —"

Sie sah ihn starr an und ritz sich los. Ihre Brust
hob sich mit einem tiefen Atemzuge. „Die Antwort
werde ich Ihnen heute abend geben!"

Neunzehntes Kapitel.
Schwere Sorge lastete auf Schlotz Lengefeld, unter

deren Druck jeder laute Schritt , jedes laute Wort ver¬
stummt waren. Der einzige Sohn und Erbe siechte lang¬
sam dahin.

Der berühmte Professor, der ihn in Behandlung ge¬
nommen hatte , erklärte, datz seine Kunst am Ende sei
— das Lebensflämmchen des Kindes war am Erlöschen.
Das Herz war zu schwach: es arbeitete nur langsam
und unregelmähig. Der überaus zarte Organismus Os¬
sis hatte durch den Unfall zu sehr gelitten.

Manchmal lag der Knabe ganz apathisch da, teil¬
nahmslos gegen alles , und dann kämm wieder wilde
Phantasien und Angstausbrüche, so datz Lore ihn kaum
im Bett halten konnte, weil er so unruhig war . — An
sie klammerte er sich an, sie wollte er um sich haben,
als sein Interesse für die Eltern längst geschwunden
war.

Und dann kam der Tag , an dem Ossi sanft hin¬
überschlummerte — ohne Schmerzen, ohne Todeskamps.
Seine Seele war davongeflattert , einem schillernden,
kleinen Falter gleich, der an einem kurzen Soinmertag
Freud« gebracht.

Der Jammer aller war grenzenlos: man könnt«
das Furchtbare nicht fassen.

^ Fortsetzung folM st

*
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bei Herrn Rathfelder.

Nagold.
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Vieh - und Schweinemarkt
in Anterreichenbach.

Die Abhaltung des am 23 . Füll 1928 in Unter¬
reichenbach fälligen Vieh « und Schweinemarktes
wird unter folgenden Bedingungen gestattet:

1. Klauenvieh aus Sperrbezirken und Beobachtungs-
gedieten darf aus den Markt nicht zugrtrieden
werden:

2. Personen aus verseuchten Orten haben keinen Zu¬
tritt zum Markte:

I . Viehhändler haben tierärztliche , Schweinchändler
amtstierärztliche Gesundheitszeugnisse mitzubringen.

Talw , den 18. Juli 1928.
Oberamt : Nagel,  Regicrungsrat.

Sreiio. SmiM. Wonne EM.

r

Am Samstag , 21 . 3 « li 1928 , abends
8 Uhr , findet im Nebenzimmer des Gast¬
hofs zum „ Hirsch " eine

anßerordenll.Bttsmllilung
statt . Hiezu müssen die Kameraden , sowie auch die
Ne ::^nzemrldete » vollzählig erscheine». Anzug Zivil.

Der Kolonnenführer : K . Kirchherr , Malermeister.

^ Lalw , den 18. Juli 1928.

Todesanzeige.

Meine liebe Frau , unsere gute , treu¬
besorgte Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Marie Beiz
ged . Kugel

ist heute nach schwerem Leiden im Alter von
51 Zähren sanft entschlafen.

Friedrich Belz
Lisa Fände geb. Belz

Ernst Fände
Heinz Fände.

Beerdigung Sonntag nachmittag , 9 Uhr
von der Friedhoskaprlle aus.

^9 .- <15 .50 Il5-
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vefülterle Is 5e >6en8chik 'M6'
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ZZS 075 « 8e >d5t3lifept . vvlil .gmpen-
ltc>.. o 'so » rcfiimen : 6e5te » e . 5eicl6
so - 1. - - öalisl . Nansen etc.
55- i.io - u.kieuüdek'rietien >

lLMpsriscsiipm - !
tzsclepf

zlusterausstellnn »- l -eckerrtr. 98. 71uk Wunscli
vird llie lastollrtion der Kämpen auszekübrt.
Verksuk bei « srllin pack «, Uermsnnstr . 85Z

kriicHkilkie

empfiehlt

keknillllini!
MMIHMliei'.

Worgrrrichiirlr
und trriigr

Aanöarbeiien,

AanMöMl-
und

Auruoarm
rmpfichlt

U . Uetrlgr
S.eüsr §Sr. l ?7.
-Kuch ZVritz-» u . Vunl --
stickereirn werden an -»
^ gelevligt

Senfsaat
Ackerfalat
Spörgel

Nübsamen
und alle

HerbWioereieii
empfehlen

Gesch. Deuschle
Gelegenheilskauf!

Einige
Klubsessel , Diwans,
Chaiselongues und

Wollmatratzen
«ur beste Berarbeitung
sehr billig zu verkaufe«

Hans Ballmann
Tapeziermeister

Lederstraße

Traulein
aus besserer Familie

sucht

Stelling
als Kochstudentin

in Pension für sofort . Zu¬
zahlung monatlich 50—60
Mark.

Angeb . unt . » k. P . 197
an die Gesch.-St . ds . Bl.

Fleiß ., erfahrenes

»An
in kleineren Geschäftshaus¬
halt sofort gefucht.
Anfragen mit Lohnanspr.
u . mögl . Lichtbild an
Flihrzengh . Karl Sichler

Srotzsachse « a . d. V.

kW-

Carl Seroa
Fernsprecher 129

In allen HbteilunZen  unseres Spsrialkausss bringen wir

welcke wir unter allen Umstanden raumen wollen , ru

-eraSseseHie/r S'/'e/se/r
rum Verkauf.

^oäeüe unä Winkelstücke teilb über äis im Preise
ermälZiZl!

Wir unterlassen es Preise aukrukükrsn , <1a dis in Annoncen angegebenen Radien nickt kür l ^
«tis Qualitäten der Waren maßgebend Kind

"Me§///che /
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Das Usus üer Auren <) ual »t » ten!
'777." -.

8Z
Vertreter UU 8 Kf 8 3—4 8itrer LI s» ^ ^ ich okken 2150
gesucht L» » I pre >8 2595 » R §8 I » V LllI <8 8 i-imu8ine 2395

"sLLNcL.LLL̂ 'autokllNL stlumpp.Saierrvnnm
r/ntervertrstunA r HeiinZärtner , Csliv

Wsx -sa der r » br »obule UN . 150 .—
auL « lxeueu Wsz -« » NIN. 75 .—.

pforrkeimer

lel .35 ^ 5 Lslisrsbi -. 2S.

da » best « KUttel
S « 8 « u

Nütrnersnzei»
und

Horndsut

LIeekdose (8 Pilaster ) 75 PI . bsdovoiil -pulibad xexen
empkindlicke püüe und puüsckveiü , Lckscktel <2 LSder)
50 pk., erkältlick in Hpotkeken und Drogerien.

Lad kiedenreil : Orox . W. « impericb.

Wir empfehlen unser reichhaltige » Lager in

Dor n'schen

unerreicht in Güte , Paßform und bequemem Tragen
Alleinvertretung für Lalw und Umgebung

..LVü.MlI
Reparaturen werden gut ausgeführt.

Am Sonntag,  den 22 . Juli
Omnibusfahrt

nachWildbad
Abfahrt 1 Uhr nachmittags bei«

EasL Wurster.
Voranmeldungen erwünscht.

AM .Zeattale LM L 'LL"

zu rücksichtslos herabgesetzten Preisen , sodatz sich Ihnen die günstigste Einkaussgelegenheit des ganzen
Jahres bietet . Nutzen Sie diese Gelegenheit in Ihrem eigensten Interesse , die weiteste Reife lohnt sich.

w Glibur MzW
Leopoldstratze 4 . gegenüber der Adler -Apotheke
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